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EIBE stellte sich vor! 
 
Das noch „junge“ Projekt EIBE stellte sich erstmals seit Projektstart im April 2005 im 
Rahmen der Veranstaltung der Initiative „Jobs ohne Barrieren“ (www.bmgs.de) am 
01. Juli 2005 in Berlin der breiten Öffentlichkeit vor. Veranstaltet wurde die Tagung 
von der Deutschen Vereinigung für die Rehabilitation Behinderter (DVfR – 
www.dvfr.de). Mehr als 380 Besucher aus Politik, Wirtschaft und Sozialversicherung 
sowie zahlreiche Aussteller nahmen an der Tagung mit dem Titel „Betriebliche Präven-
tion – was tun?“ teil. Aufgrund des großen Interesses konnten nicht alle Anmeldungen 
berücksichtigt werden. Eine Wiederholungsveranstaltung gegen Ende des Jahres ist 
deshalb in Planung.  
 
Die Arbeitsgemeinschaft der Berufsförderungswerke (www.berufsfoerderungswerk.de) 
präsentierte gemeinsam mit dem IQPR (www.iqpr.de) das Projekt EIBE auf einem 
Messestand und erfuhr rege Resonanz, vor allem von den Unternehmen. Grund dafür 
ist, dass es noch immer unklar ist, wie ein Betriebliches Eingliederungsmanagement 
nun aussehen wird, wann welche Akteure in den Prozess der Eingliederung involviert 
sein müssen und welche Maßnahmen ergriffen werden. Das Projekt EIBE macht sich 
diese Klärung zur Kernaufgabe. Nach der Phase der Bestandsaufnahme ist die Um-
setzungsphase des Betrieblichen Eingliederungsmanagements mitsamt der Samm-
lung von praktischen und realen Erfahrungen tägliche Arbeit der EIBE-Teams in den 
Berufsförderungswerken. Die Evaluationsphase rundet das Projekt ab und soll das 
Projektergebnis bewerten sowie u. a. belegen, welche Effekte durch konkrete Maß-
nahmen für definierte Zielgruppen zu erwarten sind (Abbildung 1). 
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Abb.1 Grobschema EIBE 
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Neben dem Ausstellungsstand 
(siehe Abbildung 3) stellten 
zwei Redner das Projekt in 
Fachbeiträgen vor: Harald Kai­
ser, Projektleiter im IQPR, prä­
sentierte EIBE im Kontext des 
Betrieblichen Gesundheitshau­
ses (siehe Abbildung 2), das 
verdeutlichen soll, dass das Be­
triebliche Eingliederungsmana­
gement als wesentlicher Bau­
stein eines ganzheitlichen Be­
trieblichen Gesundheitsmana­
gements zu betrachten ist und 
auf deren bereits bestehenden 
Strukturen und Prozesse ange­
wiesen ist. 
Somit ist es nicht erforderlich, ein 
neues Managementsystem zu installieren, es geht vielmehr um die Nutzung vorhan­
dener Infrastrukturen und der Präzisierung und Optimierung von Eingliederungspro­
zessen. 

Herr Wicher vom Berufsförderungswerk Hamburg stellte in seinem Beitrag die Pro­
duktbereiche der Berufsförderungswerke vor. Der Geschäftsbereich Prävention, zu 
dem auch das Betriebliche Gesundheitsmanagement und insbesondere das Betriebli­

che Eingliederungsmanagement gehören, wird zu einer 
zentralen Aufgabe der Berufsförderungswerke. Dies ist 
darin begründet, dass in den Berufsförderungswerken 
die notwendigen Infrastrukturen und vor allem die 
fachlichen Kompetenzen vorliegen. Nachdem 
Mitarbeiter des IQPR bereits 2003 zu Disability­
managern CDMPTM ausgebildet wurden, sind nun auch 
in den meisten Einrichtungen der Berufsför­
derungswerke Mitarbeiter als solche zertifiziert. 

HK/Köln, den 05. Juli 2005 

Ihr -Team 

Abb.3: Ausstellungsstand EIBE 
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Abb.2: Das Betriebliche Gesundheitshaus 


